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ſcheint die

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſeburger
Tageblakt für Hkadk und Land.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.Kreisblatt.

e 230. Sonnabend den 2. October
Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

„Der Oeconom““

C Beſtellungen auf das „Mersehurger Kreisblatt für das IV. Quartal
nebſt der wöchentlichen Gratis-Beilage: „Unterhaltungsblatt“ und dem monatlich 2 mal erſcheinenden landwirthſchaftlichen Beiblatt:

(einziges amkliches und meiſtoerbreiktetes Organ in Stadt und Rreis)
werden von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, ſowie von der Verlags- Expedition angenommen.

Merſeburg, den 1. October.

Erhebung über den Zwiſchenhandel.
Es iſt ſchon längſt die Frage aufgeworfenworden, ob wir in unſerer wirthſchaftlichen Or-

ganiſation nicht einen Ueberfluß an Kräften be-
ſitzen, welche ſich der Vertheilung der Waaren
widmen. Schon Stuart Mill hat erkannt, daß
der Grundſatz, die Concurrenz verbillige die
Waaren, in der Wirklichkeit nicht allenthalben
zutrifft. Eine übermäßige Concurrenz der Klein-
händler und Krämer vertheuert die Waaren, weil
jeder ſehen muß, wie er bei eingeengtem Abſatz-
felde auf die Koſten ſeines Geſchäfts und ſeines
Unterhalts kommt. Jn den letzten Jahren iſt
an vielen Waaren die Beobachtung gemacht wor-
den, daß, während die Großhandelspreiſe immer
mehr geſunken ſind, die Preiſe im Kleinverkaufe
dieſer Bewegung nicht gefolgt ſind. Man denke
nur an den geringen Einfluß, den das außer
ordentliche Sinken der Getreidepreiſe auf die
Preiſe der Backwaaren ausgeübt hat. Es iſt
daher ein ganz verdienſtliches Unternehmen, daß
der Verein für Socialpolitik eine Erhebung über
den Zwiſchenhandel beſchloſſen und folgende Fragen
formulirt hat: 1) Wie ſtellt ſich das Verhältniß
der Preiſe im Großhandel oder beim Ankauf
von den Producenten zu den Preiſen beim
Kleinverkauf an die Conſumenten 2) Er

Preisdifferenz nach den Um-
ſtänden des gegebenen Falls als eine über
mäßige, oder als eine den Dienſten, welche
die diſtributiven Gewerbe leiſten, entſprechende
Vergütung? 3) Jn welchem Verhältniß ſtehen
die Schwankungen der Großhandels- und
Kleinhandelspreiſe? Es würde erwünſcht ſein,
wenn die obigen drei Fragen nicht nur in
Bezug auf den Kleinhandel, ſondern auch auf
das Bäcker und Schlächtergewerbe Beantwortung
fänden. Jn jedem Falle aber dürfte es unum
gänglich ſein, daß die Verhältniſſe des zur Ver
gleichung gezogenen Gewerbebetriebes (Ort, Art,
Umfang derſelben) möglichſt genau bezeichnet
werden. 4) Jm Falle die Beantwortung der
zweiten Frage dahin ausfällt, daß die Ver
theuerung eine übermäßige, ſo entſteht die weitere
Frage, ob die Urſache davon in einem außer
ordentlich hohen Gewinn der betreffenden Ge
werbetreibenden oder in einer Ueberſetzung des
Gewerbes und in einer Vergeudung von Arbeits
kraft zu ſuchen iſt. II. Welche Erfahrungen liegen
vor über den Einfluß, welchen 1) obrigkeitliche
Taxen oder andere obrigkeitliche Beeinfluſſungen
der Preiſe, 2) Conſumvereine auf die Preis
bildung im Kleinverkehr ausüben

Politiſcher Tagesbericht.
Der Staatsſecretär im Reichsſchatzamt,

Herr von Burchardt, hat nun doch ſeinen
Abſchied nachgeſucht und bereits erhalten.
Herr von Burchardt, der ſchon längere Zeit
Krankheit wegen auf Urlaub war, war ſeit 1882
Staatsſecretär er wurde als ſolcher der Nach
folger des Herrn von Scholz, als dieſer, nach
Bitter's Rücktritt, das preußiſche Finanz-
miniſterium übernahm. Als Chef der Reichs
finanzverwaltung iſt Herr von Burchardt wenig
hervorgetreten. Die Vertretung der großen
Steuervorlagen führte faſt regelmäßig Herr von
Scholz von Burchardt vertrat meiſt nur den Etat
und kleinere Vorlagen. Der Reich sanzeiger
vom Donnerſtag Abend beſtätigt bereits die
Annahme des Entlaſſungsgeſuches. Ebenſo ſollen
der Generaldirector der directen Steuern, Herr
Burghard, und der Unterſtaatsſecretär im
Berliner Finanzminiſterium, Herr Meinecke
ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht haben.

Ein wahres Trauercapitel war bisher be-
kanntlich das von den Han delsbeziehungen
zwiſchen dem deutſchen Reiche und ſei-
nem ruſſiſchen Nachb ar. Grenzplackereien
und Zollchicanen waren auf der ruſſiſchen Seite
zu Hauſe und der dringende Wunſch nach Ab-
hilfe iſt unzählige Male ſchon ausgeſprochen
worden. Geholfen hat es bisher freilich nichts.
Jetzt kommt doch wenigſtens ein Schimmer von

offnung. Nach der Thorner Oſtd. Ztg. hat
ſich Staatsſecretär von Bötticher beim Empfang
der Mitglieder der Thorner Handelskammer da-
hin ausgeſprochen, „daß Anzeichen vorliegen, nach
denen angenommen werden könne, daß Rußland
in ſeinen handelspolitiſchen Beziehungen zu
Deutſchland bald eine Beſſerung werde eintreten
laſſen!“ Zeit wird's in der That, daß eine
Aenderung erfolgt.

Zur. Durchführung des Anſiedlungs-
geſetzes für die polniſchen Landestheile
wird jetzt berichtet: „War die Auguſt Sitzung
zur Durchführung des Hundert-Millionengeſetzes
neben der Erledigung der vorliegenden Güter-
ankaufsfragen vor Allem der Erledigung der
formalen Seite ihrer Geſchäftsführung gewidmet
und iſt damit die Vorbedingung für ein regel-
mäßiges Wirken der Kommiſſion geſchaffen, ſo
dürfte die für den 11. October in Ausſicht ge
nornmene weitere Sitzung dazu beſtimmt ſein,
die allgemeinen Geſichtspunkte zu erweitern, von
denen bei der Beſiedelung der hierzu geeigneten
Güter auszugehen ſein wird. Von einer
ſchematiſchen Behandlung dieſer Fragen wird
dabei nicht die Rede ſein können das, was an

leitenden Geſichtspunkten im Voraus ſich auf-
ſtellen läßt, wird vielmehr elaſtiſch genug ſein
müſſen, um die beſonderen Verhältniſſe des ein
zelnen Falles zu ihrem vollen Rechte gelangen
zu laſſen!“ Es dürfte aber doch gut ſein, die
Sitzungen in kürzeren Zwiſchenräumen ſtatt
finden zu laſſen, damit nicht gar zu viel Zeit
über Vorbereitungen verloren geht. Das macht
keinen günſtigen Eindruck.

Die Nationalliberalen im 1. Berliner Wahl-
kreiſe ſollen angeblich den Konſervativen als ge
meinſamen Kandidaten Profeſſor Gneiſt vor-
ſchlagen wollen.

Zu Anſiedlungszwecken iſt das Ritter
gut Oſtrowite im Kreiſe Mogilno, welches 588
Hectare Flächeninhalt hat, für 379000 Mk. er-
ſtanden.

Die bulgariſche Jnterpellation im
ungariſchen Reichstage hat Donnerſtag
ſtattgefunden. Miniſterpräſident von Tisza
wies die Annahme zurück, daß dem Auswärtigen
Amt von dem Staatsſtreich in Sofia etwas
vorher bekannt geweſen und daß die Regierung
die Verſchwörung irgendwie gutgeheißen. Mit
Rußland beſtehe keinerlei Uebereinkommen wegen
Theilung des Einfluſſes im Balkan. Jn den
Bündnißbeziehungen zu den fremden Mächten
ſei keine Aenderung eingetreten. Mit Deutſch
land ſtehe OeſterreichUngarn auch heute auf der
alten Grundlage, deshalb ſei auch nicht daran
zu zweifeln, daß beide Reiche vereint, unter Be
rückſichtigung der gegenſeitigen Exiſtenzbeding-
ungen, jene Grundlage auch ohne Gefährdung
des Friedens werden wahren können. Den
Berliner Vertrag betrachte die Regierung auch
heute noch als in Kraft beſtehend und als auf-
recht zu halten. Von keiner anderen Macht ſei
übrigens ein er Standpunkt bekannt
gegeben. Die Regierung halte an der Anſichtfeſt, das nach den beſtehenden Verträgen auf der Bal

kanhalbinſel, falls nicht die Türkei das ihr zuſtehende
Recht in Anſpruch nehmen, Niemand anders zu be-
waffnetem Einſchreiten oder zu einem Protectorat
berechtigt ſei, überhaupt jede Aenderung in der
ſtaatsrechtlichen Lage oder in den Machtverhält-
niſſen der Balkanländer nur im Einvernehmen
aller Mächte erfolgen dürfe. Zweierlei geht
aus dieſer Erklärung hervor: das Zweikaiſer-
bündniß iſt garantiert, und es garantiert auch
Oeſterreichs Jntereſſen im Orient. Zum zweiten
ſteht Oeſterreich Ungarn den Forderungen der
ruſſiſchen Panſlaviſten ſchroff ablehnend gegen-
über, wird beſonders eine militairiſche Beſetzung
Bulgariens nicht dulden. Das iſt hochwichtig
für General Kaulbars Miſſion in Sofia und
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iebt den Bulgaren vielleicht Kraft zum Wider
tande. Aus Sofia wird noch gemeldet: Eine

Bürgerdeputation erſuchte den General Kaulbars,
dafür zu ſorgen, daß die Fürſtenwahl möglichſt bald
erfolge, weil Handel und Gewerbe unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen leiden. Kaulbars erwiderte:
Vorher ſolle die Regierungdieruſſiſchen Forderungen
erfüllen, dann könnte in zwei Monaten die Fürſten-
3 erfolgen. Einer weiteren Meldung aus
Peſt iſt zu entnehmen: Miniſter Tisza ſagte
noch, der Berliner Vertrag wahre Oeſterreichs
Jntereſſen zur Genüge. Bezüglich der Verſchwörer
ſei im Jntereſſe Bulgariens ſelbſt von der Re
gierung vor übereilten Schritten gewarnt, ein
directer Schritt zum t der Verſchwörer ſei
aber von Wien und Peſt aus nicht erfolgt.
OeſterreichUngarn weiſt alle Vergrößerungsgelüſte
nach dem Orient zurück, es will ſtrikte Aufrecht-
haltung der beſtehenden Verträge. Der Berliner
Vertrag wird als in Kraft ſtehend angeſehen und
iſt aufrecht zu halten. Es wird gehofft, den
Frieden zu wahren und müſſen deshalb die Er
klärungen beſchränkt werden. OeſterreichUngarn
will den vertragsmäßigen Zuſtand im Balkan
wahren und wird darauf ruhig, aber energiſch
hinarbeiten. Die Jnterpellanten erklärten die
Antwort für nicht genügend, als aber der
Miniſter betonte, mehr könne Niemand ſagen,
wurde die Darlegung mit großer Mehrheit zur
Kenntniß genommen.

Der belgiſche Juſtizminiſter hat beim Könige
die Begnadigung einer großen Zahl von Arbeitern
beantragt, die in Folge der Arbeiterunruhen mit
Strafe belegt ſind.

Die Kongoregierung hat dem engliſchen
Konſortium die Konzeſſion zum Bau der Kongo-
eiſenbahn verweigert, weil es ſich zu anſpruchs-
voll zeigte. Die Engländer wollten einen Staat
im Staate ſchaffen, Privilegien, Monopole er-
langen, die Souveränetät König Leopold's ver-
kleinern, mit einem Worte, aus dem Kongoſtaat
ein engliſches Unternehmen machen.

Miniſterpräſident Freycinet hat mit ſeiner
Programmrede bei den Republikanern Wunder
gewirkt alle Blätter ſind begeiſtert davon. Er
iſt keiner republikaniſchen Partei zu nahe getreten
und daher ſind Alle zufrieden. Daß in der Rede
gar keine thatſächlichen Programmpunkte, ſondern
nur ſchöne Redensarten enthalten ſind, wird da-
bei ganz überſehen.

Die Verhältniſſe in Birmah haben ſich
noch immer nicht zu Gunſten der Engländer ge-
beſſert. Die Freiſchärler werden im Gegentheil
immer dreiſter. So ſind die engliſchen Dampfer
auf dem Jrawaddy wiederholt von den Auf-
ſtändiſchen angegriffen und haben alle Mühe
gehabt, ſich durchzuſchlagen. Ein Dampfer, mit
2 Kanonen und einer beträchtlichen Geldſumme
an Bord, iſt von den Freiſchärlern erbeutet.

Das ſpaniſche Miniſterium wird voraus-
ſichtlich abgeändert werden. Kriegsminiſter ſoll
Martinez Campos, Moret (bisher Auswärtiges)
Miniſter des Jnnern, Vega di Armijo Miniſter
des Auswärtigen werden.

Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt am Mittwoch
Fent nach Peterhof bei Petersburg überge-
iedelt.

Aus Petersburg wird der Pol. Korr. tele-
graphiert: General Kaulbars werde in Bul-
garien als Vertrauensmann des Czaren mit
Autorität auftreten und durch ſeine moraliſche
Unterſtützung die durch die Regentſchaft nieder
gehaltene Oppoſition zur Geltung bringen.Rußland ſei entſchloſſen, die Aktionsfreiheit des

bulgariſchen Volkes zu achten und begehre gleiche
Achtung Seitens der Regentſchaft; nur bezüglich
der Wiederwahl des Battenbergers ſei jede Ver
handlung ausgeſchloſſen Rußland beabſichtige
nicht, einen Kandidaten für den Thron vorzu
ſchlagen, ſondern ſich auf „Winke“ in Bulgarien
u beſchränken, wodurch es die Erweckung vonHeißtrauen in Europa, wie Mißerfolg in Bul-

garien vermeide. Gegen einen Fürſten, der
Rußland nicht konveniere, werde einfach Proteſt
erhoben werden. Sehr im Gegenſatz zu dieſen
Ausführungen ſteht der brutale Ton der Kat-
kow'ſchen Moskauer Zeitung, die ſchreibt, Europa
werde aus dem Auftreten des General Kaul-
bars in Sofia die Einſicht gewonnen haben, daß

man Rußland die ihm in Bulgarien gebührende

Stellung ohne Weiteres laſſen müſſe. Unver
ſchämter Peter!

Der angekündigte Beſuch des ruſſiſchen
Großfürſten Thronfolgers in Konſtantinopel wird
daſelbſt als eine Gegen Demonſtration zum Be
ſuche des Herzogs von Edinburg aufgefaßt. Nach
den Vorbereitungen für den Empfang des Groß-
fürſten zu ſchließen, wird ſich auch in Aeußerlich-
keiten die höhere Bedeutung ausdrücken, die man
dieſem Beſuche beimißt.

Der Miniſterrath in Sofia beſchloß, den
Belagerungszuſtand nicht ſogleich, ſondern erſt
einige Tage vor der Wahl zur großen National-
verſammlung, die am 10. October ſtattfinden
ſoll, aufzuheben. Ueber den Eröffnungstermin
der Sobranje ſind noch keine Beſtimmungen ge-
troffen. General Kaulbars verſandte
ein Circular an die ruſſiſchen Conſuln in
Bulgarien und Oſtrumelien, in dem die bul-
gariſche Regierung einer äußerſt ſcharfen, ab
fälligen Kritik unterzogen wird. Das Zirkular
erneuert die Anklage, daß die bulgariſche Regier-
ung der Bevölkerung Telegramme des Zaren
mit Vorbedacht vorenthalten habe. Es ver-
urtheilt entſchieden die Verbrennung der Fahne
des Regimentes Strumsky, beſtreitet der bul-
gariſchen Regierung das Recht, die kompromit-
tierten Officiere gerichtlich zu verfolgen und ver-
langt ſchließlich die Vertagung der Wahlen für
die große Sobranje auf unbeſtimmte Zeit. Das
Zirkular ſcheint beſtimmt zu ſein, in großen
Maſſen im Lande verbreitet zu werden daſſelbe
hat in Sofia große Aufregung hervorgerufen.
Wie ſich da die Dinge wohl weiter entwickeln
werden!

Cholera
Während die Cholera in Budapeſt unter der

Civilbevölkerung in ſteter Abnahme begriffen iſt,
fordert ſie unter dem dortigen Militär zahlreiche
Opfer. Jn der erſt eingeweihten Franz-Joſeph-
Kaſerne ſind bisher zwanzig Soldaten an der
Cholera verſtorben, dreißig liegen krank darnieder.

Vermiſchte Nachrichten.

Die kaiſerlichen Majeſtäten empfingen
am Mittwoch in Baden-Baden die Beſuche
des daſelbſt eingetroffenen Königs von Belgien
und Großherzogs von Sachſen-Weimar. Am
Abend waren alle fürſtlichen Herrſchaften, auch
der Fürſt von Hohenzollern und Prinz Heinrich
von Preußen ſind noch angekommen, bei der
Kaiſerin vereint. Der Geburtstag der
Kaiſerin wurde Donnerſtag in Baden-Baden
in herkömmlicher Weiſe feſtlich begangen. Die
Kaiſerin empfing die Glückwünſche der dort an
weſenden Fürſtlichkeiten. Zahlreiche Glückwunſch-
ſchreiben von nah und fern waren eingegangen.
Nachmittags fand Familientafel ſtatt. Jn Berlin
und Potsdam wurde der Geburtstag der Kaiſerin
in gewohnter Weiſe feſtlich begangen.

Jn dem Weſen der Kaiſerin Auguſta,
die am Donnerſtag ihr 75. Lebensjahr vollendete,
ſteht neben dem Wohlthätigkeitsſinn die Liebe zu
Kunſt und Wiſſenſchaft in erſter Reihe. Noch
jetzt iſt die hohe Frau bemüht, die hervorragendſten
Männer um ſich zu verſammeln. Die Kaiſerin
iſt eine beſondere Freundin der Muſik und auf
dieſem Gebiet wiederholt mit eigenen Schöpfungen
hervorgetreten. Außer einer Ouvertüre hat ſie
die Muſik zum Ballet „Die Maskerade“ und
zahlreiche Märſche komponiert, von denen einer
als Armeemarſch Nr. 102 im Druck erſchienen iſt.

Aus Baden-Baden wird geſchrieben
Das Verſchwinden der Gräfin Arnim
beſchäftigt immer noch alle Gemüther. Nament-
lich die Ausſetzung der hohen Geldprämie für
die Auffindung der Gräfin trägt nicht wenig
dazu bei, manche geldgierige Seelen zu verwirren,
die dann leicht jedes gutgekleidete fremde Frauen
zimmer für die Verſchwundene halten. Erſt
kürzlich wurde eine Frau von einem Manne auf
einen Spaziergange angehalten und trotz des
heftigſten Widerſtandes nach einem benachbarten
Ort gebracht. Dort ſtellte es ſich freilich her
aus, daß der Uebereifrige einen Fehlgriff gethan,

und er fühlte ſich auf einmal um 3000 Mark
ärmer. Aehnlich iſt ſeitdem ein Ehepaar aus
einem Dorfe in der Nähe Acherns hineingefallen.

Saßen die Beiden ganz gemüthlich beim Obſt
pflücken auf einem Baume, als eine junge Frau
unten vorbeiging. Sie ſehen, und für die Gräfin
Arnim halten, war eins. Sie ſprangen gleich
zeitig vom Baume, um die Dame einzufangen.
Vergeblich betheuerte dieſe, aus dem Oberlande
zu ſein und ſich bei einer Freundin, der Tochter
des Wirths im Dorfe, zum Beſuche aufzuhalten.
Erſt als ſie mit einander im Dorfe eintrafen,
wurden die Beiden, die von ihrem Funde nicht
ablaſſen wollten, über ihren Jrrthum aufgeklärt.
Die wirkliche Gräfin Arnim iſt aber bis zur
Stunde leider nicht beigebracht. Es mag hier
noch angeführt werden, daß ſich in den 60er
Jahren auch ein Graf in jenen ausgedehnten
Waldungen verlief. Erſt nach einer Reihe von
Jahren wurde der entfleiſchte Körper von einem
Hirtenknaben in einem dichten Geſtrüpp auf
gefunden.

Fürſt Alexander von Bulgarien und
der deutſche Kaiſerhof. Der Köln. Ztg. wird
telegraphiert: Es iſt eine in näher ſtehenden
Kreiſen bekannte Thatſache, daß der Fürſt
Alexander von Bulgarien auch jetzt noch einer
beſonderen perſönlichen Theilnahme des Kaiſers
und des Kronprinzen ſich erfreut. Jn dieſen
höchſten Kreiſen macht man dem Fürſten keines
wegs den Vorwurf der Fahnenflucht, ſondern
läßt im Gegentheil dem perſönlichen Muth des
Fürſten alle Anerkennung angedeihen und wenn
die klar auf der Hand liegenden politiſchen Jn
tereſſen es geboten erſcheinen ließen, daß ſeine
Perſon als Opfer für die Aufrechterhaltung des
europäiſchen Friedens preisgegeben wurde, ſo hat
man es ihm um ſo höher angerechnet, daß er
das kaum mißzudeutende Antwortſchreiben des
Kaiſers von Rußland mit ſeiner Abdankung
beantwortet hat.

Der Erzherzog Otto von Oeſterreich, der
Bräutigam der Prinzeſſin Maria Joſepha
von Sachſen, iſt am Donnerſtag Vormittag in
Dresden angekommen und am Bahnhofe, woſelbſt
eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war, vom Könige,
dem Prinzen Georg und ſeinen Söhnen und der
geſammten Generalität begrüßt worden. Die
Mitglieder der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in
Dresden waren dem Erzherzog bis Tetſchen
entgegengefahren.

Der Prinz Regent von Bayern hat den
Armen von Augsburg 2000 M., denen von
Nürnberg 4000 M. überweiſen laſſen.

Der erſte Reichspoſtdampfer „Oder“ iſt
auf der Heimreiſe von Oſtaſien nach Bremer
haven bereits am 28. September, ſtatt am 2.
October, in Port Said angekommen.

Der große Generalſtab beabſichtigt, ein
militärgeographiſches Werk über Schleſien heraus
zugeben. Feld marſchall Graf Moltke iſt
von Ragaz nach Kreiſau heimgekehrt.

Don Karlos mit Gefolge iſt mit dem
Orient-Expreßzuge in München angekommen.

Der am Dienſtag verſtorbene Ulan Rohde,
einer der beim Unglück auf dem Potsdamer
Bahnhof in Berlin Verletzten, iſt nicht den
directen Folgen der Verwundung, ſondern einer
Venenentzündung erlegen. Die Leiche iſt
nach der Leichenhalle des Garniſonlazarethes
überführt. Ein Bruder des Verſtorbenen traf
in Berlin ein.

Die Schneekoppe bei Hirſchberg iſt bereits
vollſtändig mit Schnee bedeckt.

Jn Graudenz iſt die Gerichtsſchreiberei III
des dortigen Amtsgerichts mit allen Acten (Sub-
haſtationsacten) abgebrann t. Man vermuthet
Brandſtiftung.

Vor den Armenpflegern des Londoner
Stadtbezirks Camberwell erſchien kürzlich eine
alte, anſtändig ausſehende, aber ärmlich gekleidete
Frau, welche um Unterſtützung aus der Armen
kaſſe bat. Die Frau behauptete, durch Docu-
mente nachweiſen zu können, daß ſie eine Tochter
des Königs Georg lV. ſei Die nachgeſuchte
Unterſtützung wurde ihr gewährt.

Jn Schleyreuth bei Kronach hat ein un-
bekannter Mann einem 9 jährigen Jungen, der
ihn hindern wollte, die Kuh von der Weide zu
ſtehlen, den Hals durchgeſchnitten. Der
Mörder iſt noch nicht erwiſcht.

Jn Charleſton hat Dienſtag Nachmittag
abermals ein kurzer heftiger von ſtarkem Getöſe



begleiteter Erd ſtoß mit ſchüttelnder Bewegung
ſtattgefunden. Einige geborſtene Häuſer ſind zu
ſammengeſtürzt.

Die Reſtauration Robert in Paris war
der Schauplatz eines blutigen Verbrechens.
Der Dachdeckermeiſter Jules Sivadon nahm eben
mit ſeiner Geliebten, der 27jährigen Eugenie
Soulier, ein reichhaltiges Mahl ein; die Beiden
plauderten und lachten, plötzlich öffnete ſich die
Thür, eine elegante Dame, in tiefe Trauer ge
kleidet, trat ein, näherte ſich dem Sitze der Soulier,
zog lächelnd einen Revolver aus ihrem Schirm
hervor und feuerte zweimal auf das Mädchen.
Dieſes fiel, in die Hüften getroffen zu Boden.

richtete die Dame die Waffe auf Mr.
ivadon, der eiligſt die Flucht ergriff. Zur

Polizei gebracht, ſagtesdie Attentäterin, ſie ſei die
Gattin Sivadons; dieſer habe ſie um ſeiner Ge
liebten willen verlaſſen und ſie hätte geſchworen,
ſich zu rächen. Der Zuſtand Eugeniens iſt ein
überaus gefährlicher. Mr. Sivadon hat ſo große
Furcht vor ſeiner Gattin, daß er bei Gericht knie
fällig bat, ihm eine Konfrontation zu erſparen.

Aus Rom wird gemeldet, daß ein ovales,
die heilige Familie darſtellendes Bild, aus der
Kirche des heiligen Andreas in Urbino, Raphaels
Geburtsort, verſchwunden iſt. Es war ein
herrliches, werthvolles Gemälde und wurde ge-
wöhnlich Raphael zugeſchrieben. Die italieniſche
Regierung läßt Nachforſchungen nach dem Ver-
bleib des Bildes anſtellen, und glaubt man, daß
es in der Romagna irgendwo von den Dieben
verſteckt gehalten wird.

Jn Frankfurt a. Main verſuchte am
Dienſtag Abend eine Dame aus den höheren
Ständen einen Selbſtmord indem ſie ſich bei
der Mainbrücke vor den Heidelberger Zug warf.
Die Maſchine ſchnitt ihr beide Füße ab. Die
Verſtümmelte verweigerte jede Angabe ihrer
Perſonalien.

Todesfälle.
Verſtorben iſt der Generalintendant der Königlichen

Schauſpiele in Berlin, Excellenz Botho von Hülſen,
am Donnerſtag früh 4 Uhr am Schlaganfall, der eine
Herzlähmung zur Folge hatte. Von Hülſen war am
10. December 1815 in Berlin geboren, war zuerſt Officier
und durch ſeine ſchauſpieleriſche und Regiſſeur- Gewandheit
Friedrich Wilhelm 1V. aufgefallen. Seit dem 1. Juni 1851
iſt er Leiter der Königlichen Theater. Sind auch gegen
ſeine Direction manche Angriffe erhoben, ſo ſteht doch feſt,
daß von Hülſen ſeinen ſchweren Poſten mit Geſchick ver
waltet, ſich große Verdienſte erworben hat Die Blätter
widmen ihm die wärmſten Nachrufe.

Kirche und Miſſion.
Der von der Gemeinde Groß-Nebrau, Bez. Marien

werder, mit großer Mehrheit gewählte Pfarrer Fiſcher
in Friroglen iſt vom Conſiſtorium nicht beſtätigt
worden.

Aus der Stadt und Umgebung.

Geſtern hat ſich in dem Dampfſägewerk
des Herrn Albin Poſer hier der Arbeiter Trill-
haſe von hier eine ziemlich ſchwere Ver-
letzung der einen Hand zugezogen. Beim
Schneiden eines kleinen Stückes an der Kreis-
ſäge, hat derſelbe jedenfalls den bedeutenden Zug
den dieſelbe ausübt, zu wenig beachtet, die Hand
wurde mit erfaßt und die Säge ſchnitt zwiſchen
Daumen und Zeigefinger ſo tief ein, daß bei
glücklicher Heilung möglicher Weiſe doch der
Daumen oder mehrere Finger ſteif bleiben können.

Am 1. October tritt der WinterFahr-
plan auf den Eiſenbahnen in Kraft. (Unſere
Abonnenten können Fahrpläne der Eiſenbahn
direction Erfurt bei etwaigem Bedarf in
unſerer Expedition noch zugefertigt erhalten.)

Von heute, 1. October ab werden die Poſt
ſchalter erſt um 8 Uhr früh geöffnet.

Die 1. Klaſſe 175 Königl. preußiſcher
Klaſſenlotterie wird am 6. October früh
8 Uhr ihren Anfang nehmen.

Heute: FeuilletonBeilage. (Neu zutretende
Abonnenten erhalten den Anfang der Erzählung
gratis nachgeliefert.)

Provinz und Umgegend.
Zur Herſtellung der Blutkapelle im Dome

zu Erfurt, ſowie zur Ausbeſſerung der Dächer
des Domes und des Terraſſengeländers an dem-
ſelben iſt ein Betrag von 14000 M. vom Kaiſer
bewilligt worden.

Jn Stollberg wurde der Stadtkaſſierer
Schöne durch Bürgermeiſter Schomburegk ver
haftet, weil in den von ihm verwalteten Kaſſen
ein Fehlbetrag von gegen 5000 Mark beſtand.
Schöne hat von einem dortigen Stadtrath die
genannte Summe zu leihen geſucht und dabei
ſein Vergehen eingeſtanden, das bereits 1878
begangen, aber äußerſt geſchickt verdeckt worden iſt.

f Jn Blankenburg hat ein Maurer Krebs
unter dem Verdachte der Brandſtiftung 6 Monate
n ntdig in Unterſuchungshaft ge-
eſſen.

f Jn einem von dem Abg. Zeitz in Meiningen
angeſtrengten Wahlproceſſe war der Landgerichts-
rath Maager dort zu Gefängniß verurtheilt
worden. Wie jetzt mitgetheilt wird, iſt Herr
Maager nach einem Beſchluſſe der bei dem ge-
meinſchaftlichen Landgericht in Meiningen be-
theiligten Juſtizverwaltungen auf ſein Nach
ſuchen vom 1. October d. J. ab in den Ruhe-
ſtand verſetzt worden.

Vom Büchertiſch.
Spielhagens Roman „Was ſoll das werden?“

iſt in der „Gartenlaube“ nunmehr beendigt. Ein bloſes
Unterhaltungsbuch für flüchtige Lektüre iſt dieſer Roman
nun allerdings nicht. Aber aufmerkſamen, gebildeten und
bildungſuchenden Leſern entrollt er ein meiſterhaft ent
worfenes und ausgeführtes Bild unſerer Zeit mit ihren
vielfach ſich kreuzenden Strebungen und Kämpfen von
feſſelndſtem Jntereſſe. Es iſt ein Werk, welches auf viele
dunkle Punkte in unſeren ſocialen Zuſtänden ein helles
orientierendes Licht wirft, einer jener ſeltenen Romane,
welche man nicht blos einmal, ſondern wiederholt mit
wachſendem Genuß und Nutzen leſen kann, und die
„Gartenlaube“ hat ſich durch die Veröffentlichung deſſelben
in ihrem weiten Leſerkreiſe ein wirkliches Verdienſt erworben.
An Stelle dieſes nunmehr beendigten Werkzs bringt die
„Gartenlaube“ jetzt einen Roman „St. Michael“ der
allbeliebten E. Werner, welcher beſonders von der
Frauenwelt wieder mit geſpanntem Jntereſſe aufgenommen
werden wird Neben demſelben, ſollen zunächſt einige
unterhaltende kleinere Erzählungen, u. A. einige humo
riſtiſche „Ueberm Gartenzaun“ von A. Weber
erſcheinen. Auch zahlreiche belehrende Artikel be-
währter Autoren, haus wirthſchaftliche Mit-
theilungen u. ſ. w. ſollen in gewohnter Weiſe folgen.
Jn richtiger Auffaſſung der Aufgabe eines echten deutſchen
Familienblatts bringt die „Gartenlaube“ alſo neben her-
vorragenden Werken ernſterer Geiſter auch gefällige. Unter-
haltung in leichterer Form, und das Praktiſche und
Nützliche fürs Haus iſt auch nicht vergeſſen, ſo daß
man die ſtets wachſende Verbreitung dieſes erſten unſerer
Familienblätter nur mit Freude begrüßen kann.

Wirthſchaftliches.
Gebratene Kartoffeln. Wie bekannt, haben

Kartoffeln die in der Aſche gebraten haben einen weit
beſſeren Geſchmack als ſolche, die in gewöhnlicher Weiſe in
Waſſer gekocht find. Um einen dem der erſtgenannten
Kartoffeln gleichen Wohlgeſchmack zu erzeugen, wird folgen
des Verfahren empfohlen Die Kartoffeln werden geſchält,
ſauber gewaſchen und auf einen Durchſchlag zum Ablaufen
gegeben. Darnach vermengt man ſie mit einer Kleinigkeit
Salz und ſchüttet ſie in einen eiſernen Topf. Dieſen Topf
bedeckt man mit einem Deckel von Eiſenblech, der vollſtändig
eben iſt und deſſen Henkel (Griff) man nach inwendig legt.
Alsdann ſtürzt man den Topf um und ſchiebt ihn in dieſer
Weiſe in einen heißen Ofen daß die Kartoffeln auf den
Deckel zu liegen kommen. Je nach der Hitze des Ofens be
dürfen ſie mindeſtens eine Stunde zum Garwerden; ſie
müſſen ſehr reichlich weich ſein, ſchmecken dann aber beſſer
als Maronen (echte Kaſtanien.)

Auch auf nachſtehende Weiſe bekommt man ſchmackhaftere
gebratene Kartoffeln. Man ſchält dieſelben wie oben in
rohem Zuſtande und bratet dieſe wie gewöhnlich in der
Bratröhre, wodurch ſie braune ſchöne Kruſten mit trefflichem
Beigeſchmack erhalten.

Ein Mittel, angelaufene Meſſingſachen
ſchnell zu putzen. Man nimmt einen leinenen Lappen,
taucht denſelben in Salzſäure (die jeder Klempner ſtets in
den Werkſtätten hat) und putzt den betreffenden Gegenſtand
damit ab, dann nimmt man einen wollenen Lappen, taucht
denſelben in gewöhnliches Oel oder beſſer in Stearinöl,
dann im pulverifierten gewöhnlichen oder Wiener Kalk und
reibt damit kräftig den Gegenſtand, und zuletzt nimmt man
einen leinenen oder hirſchledernen Lappen in den pulveri
ſierten Kalk getaucht und reibt ab, worauf der Gegenſtand
einen blendenden Glanz erhält.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonnabend, 2 October: Zum

1. Male: Die Sternſchnuppe. Schwank in 4 Acten von
G. von Moſer und O. Girndt.

Altes Theater. Sonnabend, 2. October Der
Bettelſtudent, Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
WarſchauWiener- Eiſenbahn 5 pCt. Priori-

täten VI. Serie. Die nächſte Ziehung findet im October
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 5 pCt. pro Stück
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark.

Halle, 30. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo

140--159 M Roggen 126--135 M., Gerſie, Futter 120
bis 135 M. Land 140——155 M., Chevaliergerſte 160 190
M Hafer 1000 Kilo 118-125 M Raps 180-—-192 M. bez.,
Mohnſamen blau 44-46,90 M. Victoria Erbſen 1000 Kilo
150 175 M. Kümmel exel, Sack per 100 Kilo Netto
57-—-60 M. Stärke incl. Faß p. 100 Kilo neito 33,00 bis
35,00 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch Klee ohne Angebot. Mohn
ſamen, grau 38, blau 44 46,0 M.

Futterartikel: Furtermehl 13,00 M. Roggenkleie 10,25 M.,
Weizenſchaalen 8,25 M., Weixengrieslleie 8,75-—9
Me., Malzkeime helle 9,50--10,00 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12 25 M. Malz 26,50 28,00 M.,
Rüböl 42,50 M Solaröl 0,825/30* 12,50 M.,
Spiritus p. 10000 Liter Proc matt, Kartoffel 39,30 M.

Magdeburg, 30. Septbr, Land Weizen 154--158 Mk.,
Weiß Weizen 154 158 Mk., glatter engl. Weizen 142 148
Mt., Rauh Weizen 138 145 Mk, Roggen 127--130 Mk.,
Chevalier-Gerſte 159 200 Mk., LandGerſte 132 148 Mk.,
Hafer 118 128 Mk., per 100 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,40--38,70 M.

Für Lungenleidende wird jetzt von vielen Aerzten
Widtfeldt's Magenbehagen dem Cognac vorgezogen, weil
er wohlſchmeckender iſt und nicht zu Huſten u. Blutungen
reizt. Niederlage u. A. bei C. Louis Zimmermann.

Anzeigen.
Die Rohlenhandſung

von

C äin Merſeburg
empfiehlt

Luckenauer Preßkohlenſteine und
Briquettes, Böhmiſche Braun-
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer-
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
T Lieferung prompt.

mmer
u ca2 4 222a 32 2227 2522z 25.2S 32 2a

Die ſoeben erſchienene Nr. 52 enthält:
Tertlich: Simſon und Delila. Schluß. Eine Reichs

ſtadtnovelle von Gottfried Böhm. Die Wrangeldore.
Ein Bild aus dem Berliner Leben von Adolph Schultze.

Zum hundertjährigen Geburtstage Juſtinus Kerners.
Mit zwei Porträts. Von Robert Koenig.

Bildlich: Verſchiedene Moden Nach dem Bilde von
V. St. Lerche. Jufſtinus Kerner. Friederike Hauffe,
die Seherin von Prevorſt. Der junge Oktavian
(Kuguſtus), Büſte im Vatikan.

Mit einer illuſtrierten Beilage: Jn der
Umſchau in fernen Landen.

Rudolf Mosse,
Magdeburg,

Breite Weg 21, I.Größteu.leiſtungsfähigſte
C Annoncen Expedition

befaßt ſich ausſchließlich mit der Be-
ſorgung von Jnſeraten an alle
Blätter der Welt und berechnet
dafür nur die Originalpreiſe wie
ſolche von den Zeitungen notirt werden.

Bei größeren Aufträgen
höchſte Rabatte.

Alleinige Annoncen- Annahme
für

Berliner Tageblatt, Tägliche Rundſchau,
Deutſch. Monkagsblatt, Jartenlaube, Pazar,
Diſch. Alluſtrirte Zeitung, Hausfreund,
Kladderadatſch, Fliegende Plätter, Parole,

Dkſch. Reichsblatt u. a. m.

I X

A. 7 X. 7 7 J.

Formulare zu

Anfall Anzeigen
zu haben in der

Bxpedit, des Kreisblatt.
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25 Münchener Spatenbräu
Nürnberger Exportbier

Z Nürnberger Schankbier
Z. Blume des Elſterthales

du

Carl Adam, Merseburg,
Oberburgsfrasse 5

hält ſtets Lager
nachstehender Biere in Flaschen und Gebinden.

Halliſches nach Pilſener Art

diverſe Sorten Lagerbier
Köſtritzer Schwarzbier
Berliner Weißbier
Lichtenhainer
Döllnitzer Goſe
Weizenlagerbier.

Specrial- Geſchäft für Cigarren und Tabak

Mein rächte Scharf er en.
Entenplan und Ecke der kl. Ritterſtraße

empfiehlt ſein reich aſſortirtes wohl gepflegtes Lager von echt importirten
Havanna-, BRremer- und Hamburger Cigarren.

das weitaus verbreitetſte und zugleich bikkligſte
D. deukſche Volks und FJamilienblatt.

in den meiſten deutſchen Häuſern längſt eingebürgert u. als werthes Beſitzthum v. Jahr
u Jahr geſammelt, „eine unerſchöpfliche Fundgrube der Unterhaltung und Belehrungfür jede deutſche Familie“, beginnt ſoeben ein neues Quartal (Preis 1. 60). Für

neue Abonnenten werden die bereits erſchienenen Nummern des hochintereſſanten Romans:
St. Michael von E. Werner zum

Bekanntmachung.
Jm Gaſthofe zu Bündorf ſoll an

5. October cr. Nauhmittag 5 Uhr
das dem Herrn A. Horn in Berlin gebörige,
in Bündorfer Flur gelegene Planſtück Nr. 13
Acker, Größe 82 ar 40 qm. verpachtet oder
verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht, können aber ſchon vorher in meinem
Büreau eingeſehen werden.

Der VPustföerath.
Grube.

Bekanntmachung.
Von nächſter Woche ab liegen in Merſeburg
100 Schock Weizenſtroh
100 Gerſtenſtroh ſowie auch
die Spreu und Abharke

zum Verkauf.
Nähere Auskunft ertheilt Herr Paul Riünd-

Heisch, Merſeburg.
Auetions-Cogonetänae

bitte ich in meinem Büreau
T Kl. Ritterstr.
anzumelden.

ried. unAuecetions Commiſſar und Taxator.

Seld
ouf gute Feldgrundſtücke hat
ſtets zu 4 und A 3 auszu-
leihen.

Merſeburg, Markt 25.

R. Paul.Actuar a. D. und ger. Taxator.

Die Möbel-Tiſchlerei
von

Frau Wittwe Hänoel,
Neumarkt 73.

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Arten und ſtellt die billigſten Preiſe.

reis v. nur 1. 60. v. allen Buchhdlgn. od. durch
Ernſt Keils Nachfolger in Leipzig nachgeliefert. Abonnements auch durch die Poſt.

Fast vVerschenkt.
Wir. haben den ganzen Vorrath einer berühmten Anglo-

Britiſch-Silber Fabrik um die Hälfte des regulären Preiſes
übernommen und geben daher, ſo lange der Vorrath reicht,
für nur 15 Mark alſo kaum die Hälfte des Werthes vom
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann nachſtehendes änßerſt
pracht u. effectvolles BritanniaſilberSpeiſeſervice aus dem
feinſten anglo britiſchen Silber, und wird für das Weiß-
bleiben der Beſtecke 10 Jahre garantirt
6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahlklinge

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee und 6 Eierlöffel),
12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 Meſſerleger),
2 (1 Suppen- und 1 Milchſchöpfec)
2 Zuckerſtreuer und l Thee ſeiher),
6 feinſte ciſelirte Auftriataſſen,
6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen und japaneſiſchen

Figuren kunfſtvoll ausgeführt,
2 prachtvolle Salon Tafelleuchter.

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche früher 100 Mark
gekoſtet haben, nur 15 Mark. Jm nichtconvenirenden Falle
wird das Geld anſtaudelos retour gegeben, daher jede
Beſtellung ohne Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 25 Pf.
Verſendung gegen Baar oder Nachnahme, und ſind Be
ſtellungen zu richten an das handelsgerichtlich vrotocollirte

Univerſal-Verſandt-Bureau, Wien,
Ottakring, Sailergaſſe 26.

Filiale: Wien, I., Rothenthurmſtraße 5.

G. Wengel,Wagenfabrik, Schkeuditz
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

LnxXus wagen als: Landanuer,
Halbchaisen, Droschken, Jagd-
wagen zu ſoliden Preiſen.

NB. Meßſtand in Leipzig, Johannis-
platz, mittlere Reihe.

Spindler's Färberei
Annahme bei

Helene Nulandt, Burgſtr. 3.

Nach Amerika
mit Poſt- und Schnelldampfern des Nord
deutſchen Lloyd „Bremen“ werden
Paſſagiere ſicher und ſchnell befördert.
Paſſagierannahme und Ueberfahrtösbillets bei
der conceſſionirten Haupt Agentur

Fritz Kurzhals Fae ge

Ohrenſauſen.
Harthören. Preis Mk. 2,50 Pfg.

Die vielfach mit beſtem Erfolg er-
probten Mittel d verſendetApotheker Dr Werner in Endersbach,
Würt.
abſolut unſchädlich. Zahlreiche
liegen vor und bin zu jeder loyalen Mittheilung

bereit Werner.Agenten
für Jrichinen- und Vieh- Versicherung,

gut eingeführt, geſucht. Hohe Proviſion. Off.
unter R. 870 an die Annoncen Expedition von
Haasenstein G Vogler, Cassel.

Pflaumen zum Muskochen
hat zu verkaufen

Wittwe Elfeldt,4 Unter- Altenburg Nr. 61.
Kaiser Wilhelme- Halle.

Sonntag, 3. Oetober er. von Nach
mittags 3 i Uhr an

I TanzZum alten Dessauer.
Dammstrasse 14.

Heute Sonnabend von Abends 6 Uhr ab
C Sealzknochen.

i. Theſſe.

Sonntag von Nachmittags 3 Uhr an

X TWanzmusik
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Es ladet ergebenſt ein G. Golm.
Meine Wohnung befindet ſich von

jetzt ab
Unteraltenburg 48, 2 Treppen.
Sehön, Lehrer und Cantor.
Gr Perſon die das Straßenkehren beſorgen

kann und will, wird geſucht
Altenburger Schulplatz No. S.

in kräftiger Burſche von 15--16 Jahren
zur Haus- und Gartenarbeit findet zum

Erſte Etage 5 Stuben, Kammern,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und
gleich beziehbar

Markt No. II.
Das bisher von Herrn Beheime Regierungs

Rath von Diepenbroick Grüter bewohnte

herrſchaftliche Logis
iſt ſofort zu vermiethen und zum 1. April 1887

zu beziehen. Dom Z.
V w f 1 iſt die obere EtageOr er nebſt allem Zubehör
und kleinem Garten zu vermiethen und den
1. April n. J. zu beztehen. S. WIste.

Mitte October wird für einen Schüler Logis
und Koſt geſucht. Gefl. Off. mit Preisan
gabe umgehend i. d. KreisblattExped. abzugeben.

Die erhöht gebaute Parterre- Wohnung
meines an der Saale gelegenen herrſchaftlich ein
gerichteten Wohngebäudes beſtehend aus 5 heiz-
baren Zimmern nebſt Zubehör iſt zu vermiethen
und am 1. Januar nächſten Jahres beziehbar.

A. Poser,
Meuschauerstrasse 3.

Auf dem Wege von der Hälterſtraße über den
Damm bis nach dem preußiſchen Adler iſt eine
Remontoir Uhr gez. „E. Lehmann aus
Hermannsgrün bei Greiz“ verloren worden. Gegen
Belohnung abzugeben

Aaälterstrasse 21.
Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz Vierzu eine Beilage.

Die Beſtandtheile ſind bekannt und
Empfehlungen.
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Com SJawyer's Abenteuer.

3.) Nach dem Engliſchen des Mark Twain.
Bei weiterem Nachdenken wurden ihm jedoch

die verſchiedenen Phaſen ſeines Abenteuers
immer klarer, und die Umriſſe immer ſchärfer, bis
ſich ihm nach und nach die Ueberzeugung auf-
drängte, daß doch das alles kein Traum geweſen
ſei. Doch mußte der Ungewißheit ein Ende
gemacht werden ſo machte er ſich denn nach
einem eiligen Frühſtück auf die Suche nach Huck.

Huck ſaß auf dem Kanonenlauf eines flachen
Bootes, ließ die Füße im Waſſer baumeln und
ſah höchſt melancholiſch aus.

Tom hatte ſich vorgenommen, Huck ſolle das
Geſpräch auf die Sache bringen. Wenn das
unterbliebe, ſo ſei der Beweis, daß alles nur ein
Traum geweſen, geliefert.

„Holla Huck!“
„Holla Tom!“
Schweigen beiderſeits.
„Tom! hätten wir die infamen Geräthſchaften

bei dem umgeſtürzten Baum liegen laſſen, ſo
hätten wir jetzt das Geld. Oh es iſt ſchändlich.“

„Es iſt kein Traum, ich habe alſo nicht ge-
träumt! Jch wollte, es wäre ein Traum geweſen.
Wahrhaftig, das wollte ich!“

„Was iſt kein Traum?“
„Na die Geſchichte von geſtern. Jch glaubte

halb und halb, ich hätte ſie geträumt.“
„Geträumt! Wäre die Treppe nicht zuſammen

gebrochen, da hätteſt Du's zu wiſſen gekriegt,
wie viel Traum dabei war. Jch habe reichlich
geträumt, die ganze Nacht, von nichts als von
dem ſpaniſchen Satan mit den verklebten Augen;
hol' ihn der Kukuk!“

„Ach was; finden wollen wir ihn, dem Gelde
nachſpüren!“

„Das finden wir niemals, Tom. So etwas
wird einem nur einmal geboten und das eine
Mal haben wir verpaßt. Mir würde das Zit-
n in alle Glieder fahren, wenn ich ihn zu ſehen
riegte.“

„Mir auch, gewiß, aber ſehen möchte ich ihn

doch und ihm nachſchleichen nach ſeiner
Nummer zwei.“
„Nummer zwei, ja ſo ſagte er. Jch ſinne
immer darüber nach, kann aber nichts heraus-
kriegen. Was denkſt Du Dir dabei
„Keine Ahnung. Da ſteht mir der Verſtand

ſtill. Gelt Huck, ſollte es vielleicht eine Haus-
nummer ſein

„Hausnummer? Du lieber Himmel, Tom!
Nein. Wenn's eine iſt, dann gewiß nicht in
dieſem Neſt. Hier haben die Häuſer ja gar keine
Nummern.“

„Allerdings. Laß' mal einen Augenblick

S es kann eine Zimmernummer in einem
Wirthshaus ſein, weißt Du!“

„Oh das kann's ſein. Sind bloß zwei
Wirthshäuſer da. Das haben wir bald heraus.“

„Du bleibſt hier, Huck, bis ich wiederkomme.“

Fort war Tom; Hucks Geſellſchaft in der
Oeffentlichkeit ſagte ihm nicht ganz zu. Er blieb
etwa eine halbe Stunde fort und ermittelte, daß
in dem erſten Wirthshauſe Nummer zwei ſchon
ſeit längerer Zeit von einem jungen Advokaten
bewohnt wurde.

Jn dem Mäßigkeits Gaſthofe war die Nummer
zwei in ein Geheimniß gehüllt. Der Sohn des
Wirthes erzählte, das Zimmer ſei ſtets verſchloſſen,
er habe nie Jemand bei Tage ein- und aus-
gehen ſehen, nur des Nachts warum das ſo ſei,
darüber könne er keine Rechenſchaft geben es
intereſſire ihn zwar, doch ſei er wenig neugierig,
ihm ſcheine das Geheimniß darauf herauszu-
kommen, daß es in dem Zimmer ſpuke, denn er
habe Nachts Licht darin bemerkt.

„Das habe ich herausgekriegt, Huck. Ich denke
das iſt die Nummer zwei, die wir ſuchen.“

„Jch denke auch, Tom. Nun, was willſt Du
nun machen?“
„Muß mich erſt beſinnen.“

Das Beſinnen dauerte eine lange Weile; end-
lich ſagte er:

„Jetzt kann ich's Dir ſagen, was ich mache.
Die Hinterthür von der Nummer zwei iſt die
Thür, welche in den kleinen ſchmalen Stieg
mündet, der zwiſchen dem Gaſthofe und dem alten
klapprigen Ziegelſchuppen durchführt. Nun wirſt
Du Dich in den Beſitz aller Thürſchlüſſel, deren
Du irgend habhaft werden kannſt, ſetzen, ich
ſtibitze alle, die Tante hat, und dann probiren
wir ſie in der nächſten dunkeln Nacht. Und Du,
vergiß nicht dem Jnjun Joe aufzupaſſen, der doch
ſagte, er wolle der Stadt noch einmal einen
Beſuch abſtatten, um eine günſtige Gelegenheit
zur Ausübung ſeiner Rache auszukundſchaften.
Du ſchleichſt ihm nach, wenn Du ihn antriffſt,
und wenn er dann nicht jene Nummer zwei auf-
ſucht, ſo haben wir uns geirrt.“

„Himmel, dem nachzuſchleichen! Dazu habe ich
keine Luſt.“

„Ach, es wird ja natürlich nur bei der Nacht
ſein, wahrſcheinlich ſieht er Dich gar nicht und
wenn er Dich zu ſehen bekommt, ſo denkt er ſich
nichts dabei.“

„Na, wenn's nur gehörig dunkel iſt, will ich
ihm wohl auf der Fährte bleiben. Wer weiß
verſuchen werde ich's.“

„Jch ſpüre ihm nach, Huck, das heißt wenn's
dunkel iſt darauf kannſt Du Dich verlaſſen.
Er könnte am Ende gleich ausfindig machen, daß
es mit ſeiner Rache nichts ſei und ſich dann ſo
fort mit dem Gelde aus dem Staube machen.“

„Freilich Tom, freilich. Jch werde ihm nach
ſpüren, gewiß und wahrhaftig, das will ich.“

„So redeſt Du vernünftig, Huck. Werde Du
nicht wieder wankelmüthig, dann werde ich's
auch nicht.“

4. Kapitel.
Die Nacht traf Tom und Huck zu Abenteuern

gerüſtet. Bis nach neun Uhr trieben ſie ſich in
der Nachbarſchaft des Gaſthofs umher während
der eine aus der Ferne den Steig beobachtete,
bewachte der andere den Eingang zu demſelben.
Niemand paſſierte den Steig, nichts was dem
Spanier ähnlich ſah, kam zum Gaſthauſe oder
verließ es. Die Nacht ließ ſich hell an ſo be
gab ſich Tom denn nach Hauſe, nachdem verab
redet war, daß wenn es dunkler werden ſollte,
Huck durch „miauen“ ihn benachrichtigen ſolle,
worauf er dann hinausſchlüpfen werde, um die
Schlüſſel zu verſuchen. Aber der Himmel blieb
hell, ſo daß Huck ſich um Mitternacht von ſeinem
Poſten entfernte und in einer leeren Zuckertonne
zur Ruhe ging. Dienſtag und Mittwoch war
ihnen ebenſo wenig günſtig, als der Montag.
Doch der Donnerſtag eröffnete unter günſtigeren
Auſpicien, ſo rückte denn Tom mit einer alten
Laterne ſeiner Tante und einem Handtuch, um
das Licht im Nothfall zu verhüllen, ausgerüſtet,
rechtzeitig aus, verſteckte die Laterne in Huck's
Ruheplätzchen, der Zuckertonne, und begann die
Wache. Eine Stunde vor Mitternacht ſchloß
man das Gaſthaus; die Lichter darin, die ein-
zigen in der Nachbarſchaft, erloſchen. Kein Spa-
nier ließ ſich ſehen, in dem Seitengäßchen zeigte
ſich keine Seele. Alle Zeichen waren günſtig,
Finſterniß deckte die Stadt, nur ferner Donner
unterbrach bisweilen die tiefe Stille.

Tom zündete ſeine Laterne in dem Zuckerfaß
an, umwickelte ſie mit dem Handtuch, ſchlich ſich im
Düſtern an das Wirthshaus heran und betrat
den Seitengang, während Huck Schildwache ſtand.
Die Spannung ängſtlichen Wartens laſtete wie
Berge auf Huck's Seele, nur um zu wiſſen, ob
Tom noch lebe, wünſchte er ſich, einen Strahl
aus Tom's Laterne zu ſeh'n wenn's ihm
auch einen tödtlichen Schrecken einjagen würde.
Unendlich dünkte ihm die Zeit, ſeitdem Tom fort
war. War er ohnmächtig geworden, war er gar
ſchon todt, hatte ihn vor Angſt und Aufregung
ein Herzſchlag getroffen? Jn ſeiner Unruhe
näherte er ſich mehr und mehr dem Seitengäß-
chen, die entſetzlichſten Dinge ſchwebten ihm vor
jeden Augenblick mußte eine Kataſtrophe herein
brechen, die ihm den Athem rauben würde,
wenn's auch nicht viel war, denn er ſtockte ihm
ſchon lange und das Herz klopfte zum Zerſpringen.
Plötzlich ſiel ein Lichtſtrahl auf ihn. Tom ſtürzte
herbei und rief: „Laufe, lauf, als ob's Dein
Leben gälte.“



Er hätte es nicht zweimal zu ſagen brauchen,
einmal genügte; bevor die zweite Aufforderung
heraus war, hatte Huck bereits ein Tempo, vier-
zig Meilen die Stunde, eingeſetzt. Nicht eher
als bis ſie ein verlaſſenes Schlachthaus am un
teren Ende des Dorfes erreicht hatten, hielten
die beiden an. Kaum hatten ſie das ſchützende
Dach erreicht, ſo brach der Sturm los und der
Regen floß in Strömen. Als er erſt wieder
etwas zu Athem gekommen war, erzählte Tom:
„Huck, es war entſetzlich! So ſacht als möglich
verſuchte ich's mit zwei Schlüſſeln nacheinander,
aber ſie machten beide ſolch' Geräuſch, daß mir
vor Angſt der Athem verging. Sie ließen ſich
durchaus nicht im Schloſſe drehen. Ganz zu-
fällig und arglos faſſe ich auf die Klinke da
geht die Thür auf ſie war gar nicht zuge-
ſchloſſen Jch mit einem Satz hinein, ziehe das
Handtuch von der Laterne und Geiſt des
großen Cäſar!“

„Was was ſah'ſt Du, Tom
un Jch trat beinahe auf Jnjun Joes Hand!“
„Nein!“
„Wahrhaftig da lag er auf dem Fußboden

mit dem alten Pflaſter auf dem Auge, die Arme
weit von einander geſperrt, feſt im Schlafe.“

„Ach je! Was machteſt Du da? Wachte
er auf

„Rührte ſich nicht, wahrſcheinlich beſoffen. Jch
packe mein Handtuch auf und kneife aus.“

„Na, an das Handtuch hätte ich da auch nicht
gedacht!“

„Jch aber, ich würde von meiner Tante ſchön
etwas abgekriegt haben, wenn's weg geweſen wäre.“
„Na, aber Tom, ſah'ſt Du denn den Kaſten

nicht.“
„Huck, mein Freund, ich nahm mir nicht die

Zeit mich umzuſeh'n. Jch bemerkte den Kaſten
nicht. Nichts ſah ich als eine Flaſche und einen
zinnernen Becher bei Jnjun Joe auf der Erde
liegen! Ja, und dann ſah ich noch einige Fäſſer
und eine Menge Flaſchen im Zimmer ſteh'n.
Begreifſt Du jetzt, was es mit der Stube, in der
es ſpukt, auf ſich hat

„Wie ſo
„Na, Whisky ſpukt drin. Muthmaßlich haben

alle „Mäßigkeits“-Wirthshäuſer eine Ge-
ſpenſterſtube. Nicht, Huck?“

„Ja, das mag gerne ſein. Wer hätte ſo
etwas gedacht. Aber Tom, jetzt wo Jnjun Joe
betrunken iſt, wäre die Gelegenheit den Kaſten
abzuholen, doch ausgezeichnet.“

„So, meinſt Du; na denn probire es mal.“
Huck ſchauderte. „Nein ich nicht.“
„Auch ich nicht, Huck. Eine leere Flaſche

neben Jnjun Joe viel zu wenig. Wärens
drei geweſen, ſo wäre er vielleicht beſoffen genug
und dann ginge es.“

Eine lange Pauſe tiefen Nachdenkens erfolgte
nun, bis endlich Tom das Schweigen brach.

„Höre 'mal, Huck, wir wollen die Geſchichte nun
nicht eher wieder anfangen, als bis wir beſtimmt
wiſſen, daß Jnjun Joe nicht hier iſt. Es iſt zu

gefährlich. Wenn wir Nacht für Nacht aufpaſſen,
ſo bekommen wir ihn gewiß einmal beim
Hinausgehen zu ſehen, und dann drauf auf den
Kaſten wie der Blitz.“

„Abgemacht. Jch wache dieſe ganze Nacht
und ſo jede, wenn Du den Streich ſelber aus
führen willſt.“

„Das will ich. Du brauchſt dann nur nach
Hooper Street zu kommen und zu miauen
wenn ich ſchlafe, ſo wirf ein Steinchen an das
Fenſter und ich komme.“

„Soll geſchehen.“
„Nun iſt das Wetter vorübergezogen, Huck;

ich gehe nach Hauſe in zwei Stunden kommt
der Tag. Du gehſt nun doch zurück und ſtehſt
noch ſo lange Wache, nicht wahr

„Jch hab's verſprochen, Tom und da thue ich's
auch. Wenn's nöthig iſt, ſo bewache ich das
Wirthshaus ein ganzes Jahr lang.“

„So iſt's recht. Aber, wo wirſt Du denn
nachher ſchlafen

„Jch? Auf Ben Rogers Heuboden. Er hat
nichts dagegen, uno der Neger ſeines Vaters,
Onkel Jake, erlaubt es mir auch. Wenn Onkel
Jake es verlangt, ſo ſchleppe ich Waſſer für ihn
und dafür giebt er mir dann etwas zu eſſen,
wenn ich ihn darum bitte und er was über
hat. Das iſt ein ſehr braver Neger, Tom. Er
mag mich leiden, weil ich niemals ſo thue, als
ob ich mehr wäre wie er. Zuweilen ſetze ich mich
ordentlich mit ihm hin und eſſe mit ihm. Aber
das brauchſt Du keinem wieder zu erzählen.
Wenn man ſo furchtbaren Hunger hat, dann
thut man manches, was nicht in der Ordnung iſt.“

„Brauche ich Dich am Tage nicht, Huck, ſo
laſſe ich Dich ruhig ſchlafen ich werde Dich nicht
unnöthig ſtören. Wenn aber in der Nacht irgend
etwas los iſt, da komme ſchleunigſt und miaue.

5. Kapitel.
Das erſte, was Tom am Freitag Nachmittag

zu Ohren kam, war eine frohe Botſchaft: am
verfloſſenen Abend war die Familie des Richters
Thatcher zurückgekehrt. Jnjun Joe und der
Schatz ſanken zu Gegenſtänden untergeordneter
Bedeutung herunter! Becky war der Mittel
punkt, um welchen ſeine Intereſſen ſich bewegten.
Er traf ſie und ſie verbrachten mit einer Anzahl
Schulgenoſſen lange Stunden in den ſchönſten
Spielen. Nicht minder befriedigend ſchloß der
Tag ab denn Becky ſchmeichelte ihrer Mutter
die Zuſtimmung zu dem längſt begehrten und
verſprochenen Picnic für den nächſten Tag ab.
Grenzenlos war ihr Entzücken, eben ſo Toms. Noch
vor Sonnenuntergang ergingen die Einladungen;
die ganze Kinderwelt ſchwelgte in der Vorfreude
und den Vorbereitungen. Tom wachte in ſeiner
Aufregung bis tief in die Nacht hinein, voller
Hoffnung, Huck miauen zu hören und am andern
Morgen Becky und die übrige Picniesgeſellſchaft
mit ſeinem Schatze in Erſtaunen ſetzen zu können.
Aber darin wurde er getäuſcht; kein Signal
erfolgte.

Der Morgen kam; gegen 10 oder 11 Uhr ver
ſammelte ſich bei Richter Thatcher eine unruhige
ſchwirrende Kinderzahl, alles war zum Aufbruch
bereit. Tie älteren Leute blieben zu Hauſe, um
den Kindern ihr Pienicvergnügen nicht zu ſtören;
in der Geſellſchaft einiger achtzehnjähriger
Mädchen und ebenſoviel junger Herren hielt man
ſie für genügend beaufſichtigt und bewacht. Man
hatte die alte Dampffähre für das heutige Feſt
gemiethet; bald ſetzte ſich der luſtige Zug, be
laden mit Proviantkörben, durch die Hauptſtraße
in Bewegung. Sidney war krank und mußte zu
Hauſe bleiben, Mary leiſtete ihm Geſellſchaft.
Vor dem Abſchied ſagte Mrs. Thatcher zu Becky:

„Es wird ſpät werden bis ihr wiederkommt,
Du thäteſt wohl am beſten, mein Kind, wenn
Du bei einem der Mädchen, die nahe am Landungs
platze der Fähre wohnen, die Nacht bliebeſt.“

„Dann bleibe ich bei Suſy Harper, Mama.“
„Gut; alſo ſei verſtändig, mein Kind, und

falle ihnen nicht läſtig.“
Als ſie nun fort waren, ſagte Tom zu Becky:
„Höre weißt Du, was wir thun wollen

Statt zu Joe Harper zu gehen, gehen wir grad
auf den Hügel hinan und bleiben bei der Wittwe
Douglas. Die hat geeiſten Crème beinahe
jeden Tag maſſenhaft. Und der machts unge-
heures Vergnügen, wenn wir bei ihr bleiben.“

„Ach, das wird luſtig werden.“
hi Nach einiger Ueberlegung fügte Becky jedoch
inzu:

„Aber was wird Mama dazu ſagen
„Wird die es denn jemals erfahren
Das Mädchen wurde wieder nachdenklich und

ſagte zögernd
„Jch meine doch, es iſt unrecht aber
„Aber Unſinn! Deine Mutter kfriegt es

nicht zu wiſſen und was ſchadet's denn Will
ſie doch weiter nichts, als daß Du gut aufge-
hoben biſt und ich will darauf wetten, ſie hätte
Dir geſagt, Du ſollteſt dahin gehen, wenn ſie
nur daran gedacht hätte. Das hätte ſie.“

Die glänzende Gaſtfreundſchaft der Wittwe
Douglas war ein verlockender Köder. Dieſe und
Toms Ueberredungsgabe trugen den Sieg davon
und man entſchied ſich dafür, niemand ins Ver
trauen zu ziehen.

Da fiel nun Tom plötzlich ein, daß Huck mög
licherweiſe gerade die Nacht kommen könnte, um
ſeine Mitwirkung zu fordern, was ſeine frohen
Erwartungen begreiflicherweiſe ſehr herabſtimmte.
Doch konnte er ſich nicht entſchließen, dem Spaß
bei der Wittwe Douglas zu entſagen. Und wa-
rum ſollte er ihn aufgeben ſo argumentierte
er weiter da das Signal in der vorigen
Nacht nicht erfolgte, ſo war es unwahrſcheinlich,
daß es in dieſer Nacht kam. Das ihm ſichere
Vergnügen für den Abend ſtach den unſicheren
Schatz aus; er beſchloß, der Neigung zu folgen
und den ganzen Tag nicht mehr an den Kaſten
mit Geld zu denken.

(Fortſetzung folgt.)
Reaction Schuellpreſſenbrug und Verlag von T. Ter hold e in Merſeburg ten. Schulplats 5.
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